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Über das Pilotprojekt «nightball» informierten (v. l.): Marion Heeb, Jugendtreff Altstätten, Stadträtin Andrea Benz und Ruedi Gasser, Jugendberatung, Altstätten. (Foto: j)
Angesprochen vom am 1. März einzuführenden Pilotprojekt «nightball» sind Jugendliche beider Geschlechter, im Alter von 14 bis 18 Jahren. Sie sollen dazu animiert werden, jeweils am Samstagabend von 20 bis 23 Uhr einer Ballsportart zu frönen, statt im Städtchen herumzuhängen, wie Ruedi Gasser sich ausdrückte. «Wir haben gemerkt, dass für Jugendliche in der Altersgruppe 14 bis 18 Jahre nicht viel läuft. Gerade deshalb wollen wir nichts unversucht lassen», erklärt Gasser. Von der Idee begeistert ist auch die Stadträtin Andrea Benz als Jugendbeauftragte. So sei man auch bei der Schulgemeinde auf offene Ohren gestossen, als es darum ging, eine Sporthalle für das Projekt offen zu halten. Ihr gefalle vor allem der Umstand, dass das Projekt genau da ansetze, wo es in der Stadt Probleme gebe. So würden die Jungen eben herumlungern und könnten nirgendwo hin. Gerade dies verleite aber dazu, dem Übermut freien Lauf zu lassen, was dann eben zu Sachbeschädigungen führe. «Es wird Zeit, dass wir dieser Kategorie Mitbewohnern etwas anbieten, das ihr entgegenkommt», erklärte die Stadträtin. Die Türen der Turnhalle stünden allen offen. Das biete die Möglichkeit dazu, sich untereinander auszutauschen, und dies ohne jegliche Ausgrenzung. Andererseits könne dies insofern aber auch eine Gefahr darstellen, indem die eine Gruppe nicht komme, wenn eben die andere da sei. Doch dafür müssten erste Erfahrungen gesammelt werden, die man sicher in der Startphase auch machen werde.

Andernorts Bewährtes übernehmen
Beim Pilotprojekt «nightball» geht es nicht um etwas Neues, sondern um etwas, das sich andernorts bereits bestens bewährt. Beispielsweise in Chur oder in St. Gallen gehört «nightball» bereits zum festen Angebot. Die Idee, so Ruedi Gasser und Marion Heeb, komme aus den USA und sei erstmals 1999 von der Stadt Zürich übernommen worden. Inzwischen werde landesweit in 35 Ortschaften «nightball» angeboten. Die Verantwortlichen für die offene Jugendarbeit in der Region um Altstätten pflegen inzwischen gute Kontakte zu den «nightball»-Verantwortlichen und wollen nun in Altstätten einen ersten Versuch wagen. Am Samstag, 3. März, wird mit dem Projekt gestartet. Danach heisst es immer am ersten Samstag im Monat – fürs Erste sind einmal vier Abende fix geplant – «nightball».

Bei «nightball» geht es nicht um eine neue Ballsportart. Ballsport aber ist jeweils das zentrale Thema. «Mit aktivem wie auch attraktivem Ballsport wollen wir die Jugendlichen im kritischen Alter von 14 bis 18 Jahren von der Strasse holen», erklärt Ruedi Gasser. Eine Sportart, wie beispielsweise Basketball, wird jeweils vorgegeben. Nach eineinhalb Stunden können die Jugendlichen dann selber wählen, was weiter gespielt wird. Als Austragungsort steht jeweils am ersten Samstag im Monat die Turnhalle Bild offen. Für die Durchführung ist ein Projektleiter mit anwesend, der die Jugendlichen betreut. Getragen wird das Projekt von einer Projektgruppe, bestehend aus zwei Jugendlichen, zwei Erwachsenen sowie zwei Leuten aus dem Sportbereich oder mit J+S-Ausbildung. Die Leitung obliegt Marion Heeb, Jugendarbeiterin und Leiterin des Jugendtreffs «Jugendegg», und Ruedi Gasser, Sozialarbeiter FH und Jugendberater der Jugendberatungsstelle Altstätten. Die verantwortlichen Jugendarbeiter streben das Ziel an, für die «nightball»-Abende mit 13 bis 43 Teilnehmerinnen und Teilnehmern rechnen zu können. Je nach Zuspruch könnte das Angebot auch weiter ausgebaut werden.

Noch Mitwirkende gesucht
Für die Durchführung der «nightball»-Abende werden noch freiwillige Mitarbeitende aus Sportvereinen gesucht. Interessentinnen und Interessenten melden sich bei Marion Heeb, Telefon 076 346 65 09 oder unter der E-Mail-Adresse oja-marionheeb@bluewin.ch (bis Mitte Februar). Die sportlichen Leiter sollen mit Fördergeldern an die Jugendarbeit bezahlt werden. Das Mitmachen für die Jugendlichen ist gratis. 




